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Deutschland. 


Berlin, 18. April. Die „Kr. ⸗Ztg.“ ſchreibt: Was die 


Worte in der Note des Herrn v. Bismarck (ſ. geſtr. Abendblatt). 


anlangt, wo er von ſeinen „perſönlichen Aeußerungen“ ſpricht, die 
öſterreichiſcher Seits „ungenau“ in Betracht gezogen worden, jo deu- 
tet das hin auf die Stelle in der öſterreichiſchen Depeſche vom 7. 
d. M., welche fi) auf die Unterredung bezieht, die der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte Graf Karolyi am 16. v. M. mit dem Grafen Bis- 
marck hatte, und in welcher letzterer auf die Frage, ob Preußen 
beabſichtige, den Gaſteiner Vertrag gewaltſam zu zerreißen, geant- 
wortet haben fol; „Nein“, aber mit dem Zuſatz: „Dieſes mein 
Nein iſt aber nichtig und werthlos.“ Wir haben ſchon vor eini- 
ger Zeit geſagt, daß die Nachricht von dieſem „Zuſatz“ durchaus 
falſch iſt. Graf Bismarck hat dergleichen nicht geſagt. Und in 
der That wird Niemand dem preußiſchen Minifter-Präfiventen eine 
ſolche Albernheit zutrauen. (Die „K. Z.“ ſchreibt: Das perjön- 
liche Verhältniß zwiſchen unſerem Miniſter des Auswärtigen, Gra- 
fen Bismarck, und dem öſterreichiſchen Geſandten, Grafen Karolyi, 
{ft durch die Depeſche vom 7. aufs Höchſte geſpannt (2) worden. 
Dieſe Depeſche ſpielt darauf an, daß Bismarck auf eine Frage Ka⸗ 
rolyi's, ob Preußen an einen Angriff auf Oeſterreich dächte, zwar 
Nein gejagt, aber hinzugefügt haben ſoll: „Uebrigens würde eine 
auf ſolche Weiſe interpellirte Regierung Nein ſagen, und wenn ſie 
auch morgen zum Losjchlagen entſchloſſen ſei.“ Graf Bismarck be- 
hauptet, falſch verſtanden worden zu ſein, und ſoll den Grafen 
Karolyi beim Verleſen der Depeſche unterbrochen haben. Das 
Zwiegeſpräch, melden mehrere Blätter, endigte damit, daß Graf 

ismarck erklärte, unter ſo bewandten Umſtänden werde er ſich mit 


dem öſterreichiſchen Geſandten nicht anders in mündliche Verhand⸗ 
lungen einlaſſen können, als wenn ein Protokoll darüber aufgenom⸗ 


men werde.) 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: Der Miniſter-Präſident Graf 


v. Bismarck, welcher von feinem Fußleiden ſchon weſentlich befreit 

ſchien, erkrankte im Laufe der vorigen Woche an einem rheumatiſch⸗ 

nervöſen Leiden von Neuem ſo erheblich, daß die Aerzte ihm un⸗ 

bedingte Ruhe und Enthaltung von den Geſchäften anrathen 

mußten, um ſo mehr, als das Leiden gewiß zum großen Theile 

in der unausgeſetzt anſtrengenden Thätigkeit des Miniſters ſeinen 
rund hat. 

h Auch jetzt konnte derſelbe der Vorſchrift der Aerzte nicht durch⸗ 

dus entſprechen, da die Wichtigkeit der ſchwebenden Fragen eine 

=. iſſe Mitwirkung von ſeiner Seite fort und fort erforderte. Doch 

nußte er ſich mehrere Tage hindurch wenigſtens annähernd Ruhe 
gönnen, und es iſt demzufolge in den letzten Tagen bereits eine 
weſentliche Beſſerung in ſeinem Befinden und die Hoffnung auf 
baldige gänzliche Herſtellung eingetreten. 

Die lurze Pauſe in der gewohnten raſtloſen Thätigkeit des 
Miniſter⸗Präſidenten hatte unter ſeinen Gegnern bereits einige leb⸗ 
bafte Hoffnungen und Gerüchte in Bezug auf eine Aenderung des 
Miniſteriums hervorgerufen. Es hat ſich indeß auch jetzt die Grund 

loſigkeit dieſer Gerüchte und die unerſchütterliche Feſtigkeit und volle 

Einigkeit der Regierung ſehr bald herausgeſtellt. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: „Ein Hohenzoller wird jetzt 
von der Bevölkerung der Donau-Fürſtenthümer zum Fürſten be⸗ 
gehrt. Durch eine Volksabſtimmung ift der Prinz Karl von Hohen- 
zollern⸗Sigmaringen (Premier-Lieutenant im preußiſchen zweiten 

Arde-Dragoner-Negiment), zweiter Sohn des Fürſten Anton von 
ohenzollern (früheren Minijter-Präfidenten, jetzigen Militär⸗Gou⸗ 
erneurs von Rheinland und Weſtfalen), zum Fürſten erwählt. Es 

jedoch bisher im höchſten Grade zweifelhaft, ob der junge Prinz 
em Rufe zu der überaus ſchwierigen Stellung folgen wird.“ 

— Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben aus Dresden vom 
17. April: „Einem Privatſchreiben aus Thüringen entnehmen wir, 

daß bei der neulichen Anweſenheit der Königin Auguſta von 
Preußen in Weimar dieſelbe au der großherzoglichen Gala-Tafel 
le Geſundheit des Königs von Sachſen in höchſt verbindlicher 
und herzlicher Weiſe ausgebracht habe. Der anweſende Königl. 
lächſiſche Geſandte habe den König ſofort telegraphiſch von den 
kundlichen Geſinnungen der preußiſchen Monarchin unterrichtet 
und ſei die dankende Erwiderung aus Dresden ſofort auf gleichem 
ege nach Weimar zurückgegeben worden.“ 
8 Indem die „Prov.⸗Corr.“ die geſtern von uns mitgetheilte 
utwort Preußens auf die öſterreichiſche Depeſche vom 7. April 
züdruckt, bemerkt ſie dazu: „Mit dieſer preußiſchen Antwort wird 
er Schriftſtreit über die Rüſtungen wohl fürs Erſte beendigt ſein. 
deoſterreich würde der Sache des Friedens neue Bürgſchaften nur 
N urch geben können, daß es ſeine Verſicherungen durch einen 
alen thatſächlichen Schritt bewährt. Die früher angekündigte 
bſicht, die Dazwiſchenkunft des deutſchen Bundes anzurufen, wird 
a“ Defterreich ſchwerlich ausgeführt werden, da ein ſolches Begin- 
Un vorausſichtlich ganz erfolglos bleiben würde. Der deutſche 
Der hat es jetzt allerdings in der Hand, auf die Beilegung der 
näſchwebenden Differenzen ſeinerſeits einen Einfluß zu üben, — 
a pienlich durch ein aufrichtiges und entſchiedenes Eingehen auf den 
eußiſchen Antrag in Betreff der Bundesreform. Inwieweit dies 
fi erwarten ift, wird ſich in Kurzem zeigen müſſen. Vorläufig 
eint anzunehmen, daß die Bemühungen einzelner mittelftaatlicher 
zeolitiker, die beſondere Inbetrachtnahme des preußlſchen Antrages 
ep unt zu verhindern, ſich als eitel erweiſen werden, daß viel- 
Ant: die Mehrzahl der Regierungen ſich für die Vorberathung des 

3 in einer beſonderen Kommiſſion erklären werde. Die 
Ant lung, daß es der preußiſchen Regierung ſelbſt mit ihrem 

rage nicht voller Ernſt ſei, dürfte durch das weitere Verhalten 
wirt Auftreten derselben nach allen Seiten hin die klarſte nnd 
ſamſte Widerlegung finden.“ 

n einem Artikel, der ſich über die ſog. Friedensreſolutionen 


Stettine 


ausſpricht, kommt die „Prov.⸗Corr.“ auch auf die Adreſſe des Ael- 
teſten-Kollegiums der Verliner Kaufmannſchaft zu ſprechen, und 
bemerkt dazu: „Man darf zu dieſem Kollegium das Vertrauen 
hegen, daß es, wie auch in der Adreſſe angedeutet iſt, einen Krieg 
nicht auch dann vermieden wiſſen will, wenn Preußens Intereſſe 
und Ehre ihn erfordern: das Kollegium und alle loyalen Unter- 
thanen ſollten dagegen ihrerſeits das Bertrauen zu Sr. Majeſtät 
hegen, daß er dem Lande die Opfer und Laſten eines Krieges 
gewiß nicht auferlegen wird, wenn nach gewiſſenhafter Erwägung 
die Erhaltung des Friedens mit der Ehre Preußens vereinbar iſt. 
In dieſer Beziehung bedarf das landesväterliche Herz des Königs 
keiner beſonderen Mahnung und Bitte. Viel dringender wäre es, 
daß auch diejenigen Stände, deren perſönliches Intereſſe mit der 
Erhaltung des Friedens verknüpft iſt, dem Auslande keinen Zweifel 
darüber ließen, daß auch ſit ihren Vortheil und Gewinn mit voller 
Hingebung hintanzuſetzen bereit find, wenn das Intereſſe des Vater⸗ 
landes es erfordern ſollte. Se. Maj. der König hat übrigens 
nicht, wie behauptet wird, die Annahme der Adreſſe der Kauf- 
mannſchaft kurzweg abgelehnt; dieſelbe iſt dem Miniſter-Präſiden⸗ 
ten Grafen Bismarck zur Verfügung überwieſen worden.“ 

— Der in dieſen Tagen an feinen Wunden verſtorbene Lieu- 
tenant v. Studnitz wurde unlängſt auf einem Rollſtuhl in das 
Königl. Palais gebracht, da ihn der König ſehen wollte. Der 
Verſtorbene hatte zwei Schußwunden, war außerdem gelähmt, da 
er von den Dänen, völlig entkleidet, in einen Sumpf geworfen 
worden war, in dem er anderthalb Tage hat liegen wüſſen. Wäh⸗ 
rend feines halbjährigen Aufenthalts in Berlin wurde er wieder- 
holt von den Prinzen und höheren Offizieren beſucht. 

— In Coblenz iſt am 15. April General von Othegraven 
geſtorben. 

— Der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Profeſſor Dr. Heffter, wel- 
cher am 18. April 1816 als Auskultator bei dem Gericht in Zü- 
terbog in den preußiſchen Staatsdienſt eingetreten war, feiert heute 
ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Se. Maj. der König haben 
dem Jubilar den Kronen-Orden 2. Klaſſe mit dem Stern verlic- 
hen. Das Präſidium, die Räthe und die Staatsanwaltſchaft des 
Ober-Tribunals überreichten ihm eine Adreſſe und einen koſtbaren 
Tafelaufſatz. 

— In der Kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchafts - Kapelle fand 
heute um 12 Uhr ein Dankgsttesdienſt (Te Deum) für die Er⸗ 
rettung des Kaiſers Alexander aus Mördershand ſtatt, dem die hier 
anweſenden ruſſiſchen Unterthanen und auch viele andere Perſonen 
beiwohnten. 

— Der Sanitätsrath Dr. Struck hat am Dienſtag Abend 
Wohnung im Hotel des auswärtigen Miniſteriums genommen. 

Gumbinnen, 16. April. Gegen den bekannten Redak- 
teur des „Bürger- und Bauernfreundes“, Herrn Reitenbach, wurde 
am Sonnabend eine Anklage wegen Preßvergehens verhandelt. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von 
30 Thalern. 

Neiſſe, 16. April. Der als Ente bezeichnete Patronen 
diebſtahl iſt wahr. Es find nämlich gegen 18,000 ſcharfe Patro- 
nen aus einem Pulvermagazine in Fort Preußen von einem Tage- 
arbeiter aus Neuland entwendet und derſelbe beim Verkaufe der 
Bleikugeln feſtgenommen und zur Haft gebracht worden. Wie der- 
ſelbe es angeſtellt hat, aus einem ſtreng bewachten Magazine dieſe 
Menge Munition zu entwenden, wird die gerichtliche Unterſuchung 
ergeben. — Vor einigen Tagen wurde eines der Flankengeſchütze 
in Baſtion Nr. 4 vernagelt vorgefunden. Seitdem ſind Artilleriften 
zur Bewachung der Geſchütze in den armirten Werken aufgeſtellt. 
— Bezeichnend iſt, daß öͤſterreichiſche Holzhändler vollſtändig fertige 
Paliſaden hierher bringen, um dieſelben an hieſige Lieferanten zu 


e 

chleswig, 16. April. Man trifft hier Veranſtaltungen, 
den Erinnerungstag des Düppelſturms durch ein Feſt im Rathhaus⸗ 
ſaale zu feiern. Die ſtädtiſchen Kollegien haben die Sache in die 
Hand genommen und den Herrn Gouverneur, Herrn v. Zedlitz und 
ſämmtliche Offiziere unſerer Garniſon dazu eingeladen. Der zir⸗ 
kulirende Subſkriptionsbogen findet bei Beamten und Bürgern 
zahlreiche Unterſchriften. 1 

Weimar, 16. April. Das „Regierungsblatt“ enthält eine 
Miniſterial- Bekanntmachung, betr. das Verbot der Ausfuhr von 
Pferden nach Maßgabe des Verbots der preußiſchen Regierung. 

Hannover, 18. April. Die allgemeine Ständeverſamm⸗ 
lung iſt heute wieder zuſammengetreten. Die angekündigten Re⸗ 
gierungs Vorlagen werden hauptſächlich beſtehen: in Bau einer 
Eiſenbahn von Nieuweſchans nach Ihrhove, Genehmigung zur Ueber- 
führung der Bahn Buke-Kreienſen über die hannoverſche Südbahn, 
event. Bau einer Eiſenbahn von Goslar nach Hildesheim, Preßge⸗ 
ſetz, Reform der Gewerbeordnung und Ordnung der deutſchen Maß⸗ 
und Gewichtsverhältniſſe. Ein Königl. Schreiben kündigte die Zu⸗ 
rücknahme der Novelle zum Wahlgeſetz an. 

Frankfurt a. M., 18. April. Die nächſte Sitzung des 
Bundestages iſt auf Sonnabend verſchoben; muthmaßlich wird die 
Ernennung eines beſonderen Ausſchuſſes für den preußiſchen An- 
trag in derſelben erfolgen. 

ünchen, 16. April. Bekanntlich befand ſich der Königl. 
würtembergiſche Miniſter v. Varnbüler mehrere Tage in München 
und hatte mehrfache Konferenzen mit Herrn v. d. Pfordten, ſowie 
zweimal Audienz bei Sr. Maj. dem Könige. Sind wir recht un- 
terrichtet, behandelte man in dieſen Beſprechungen lebhaft die 
Triasidee. — Man bringt wohl nicht ohne Grund die geſtern 
expedirten Befehle mit den erwähnten Konferenzen in Zuſammen⸗ 
hang. Die bairiſche Regierung hat nämlich ſämmtliche Unmontirt- 
Aſſentirte der Infanterie und die Befähigteren der Kavallerie un- 
verweilt einberufen. Die Kadres ſollen auf den Kriegsſtand ge⸗ 
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bracht, die vierten Bataillone in Bälde errichtet werden. Die Re⸗ 
gimenter, ſo wie die Direktion der Kriegsſchule haben Liſten der⸗ 
jenigen Unteroffiziere vorzulegen, die ſich zur Offtziersbeförderung 
eignen. Außerdem wurde eine nicht unbedeutende Anzahl gezogener 
Feld- und Feſtungsgeſchütze bei Krupp in Eſſen beſtellt. Die Pferde⸗ 
einkäufe, von denen gemeldet wurde, fie jeien auf die Hälfte redu⸗ 
zirt, werden ohne Unterbrechung fortgeſetzt und die beabſichtigte Zahl 
iſt ſogar um ein Drittel (4000) erhöht worden. — Der bekannte 
(großdeutſch-öſterreichiſche) Schriftfteller Julius Fröbel, welcher zu 
„Konferenzen“ mit Herrn v. Varnbüler eigens nach München ge- 
kommen war, reiſte mit dieſem nach Stuttgart, um dort ein die 
Triasidee vertretendes Blatt zu gründen. 

Ausland. 

Von der Erlach, 10. April. Gottfried Kinkel ſoll von 
London an das Politechnikum in Zürich berufen werden, als Pro- 
feſſor der Kunſtgeſchichte an Lübkes Stelle. Da die an dieſer 
Anſtalt trotz aller Verbote ſich wiederholenden Duelle von einem 
Theile der Schweizer Bevölkerung, wahrſcheinlich mit Unrecht, dem 
Einfluſſe deutſcher Profeſſoren zugeſchrieben werden, ſo kann dieſe 
Berufung vielleicht zur Popularität der Anſtalt bei gewiſſen Krei⸗ 
ſen in Deutſchland, aber keinesweges in der Schweiz beitragen; 
und Zürich, welches ſich bereits Hoffnung macht, der Sitz der 
ſchweizeriſchen Central-Univerſität zu werden, wird jetzt an Baſel 
eine um ſo kräftigere Konkurrenz finden, als dort die frühere 
Lauheit für die Univerſität plötzlich einem thatkräftigen Eifer Platz 
gemacht hat 

Paris, 16. April. Nach dem „Nord“ hat Guizot auf der 
Fahrt zum Leichenbegängniſſe der Königin Marie Amelie nach 
Claremont eine ſehr lebhafte politiſche Diskuſſion mit feinem ehe⸗ 
maligen Kollegen Thiers gehabt. Guizot mißbilligt durchaus deſſen 
jetziges Auftreten gegen das Kaiſerthum. Auch gegen den Kaiſer 
ſelbſt ſoll ſich Guizot bei der Unterredung wegen Paſchouds Ab- 
ſetzung auf Louis Napoleons Veranlaſſuug über die Politik im 
Allgemeinen lebhaft ausgeſprochen und Thiers und die liberal⸗ 
orleaniſtiſche Partei ſcharf getadelt haben. 

— Der abenteuerliche ſpaniſche General Prim hält ſich jetzt 
in Paris auf. — Der geſtrige Miniſterrath in den Tnilerieen 
dauerte ungewöhnlich lange; das Gerücht von der Abdankung des 
Herrn Fould wurde in Folge deſſen mit großer Beſtimmtheit in 
Umlauf geſetzt. — Die Tochter des berüchtigten Revolutionär 
Sabre d'Eglantine, der mit Danton hingerichtet wurde, iſt in hohem 
Alter zu Verſailles geſtorben. — Die „Patrie“ erklärt, es ſei un⸗ 
richtig, wenn man der Abreiſe der Obriſten Schmidt und Merlin 
nach Italien eine politiſche Bedeutung beilege. Obriſt Schmidt 
gehe als militäriſcher Attaché der franzöſtſchen Geſandtſchaft nach 
Florenz und Obriſt Merlin löſe den Obriſten d'Andlau in Wien 
in derſelben Stellung ab. 

London, 16. April. Beim Marquis of Salisbury hat 
vorgeſtern Abend eine Verſammlung von ungefähr 40 konſervativen 
Oberhaus ⸗Mitgliedern ſtattgefunden. Dieſelbe ſoll ſich jedoch we⸗ 
niger auf die Reformbill, als auf das Verhalten gegenüber der 
Eidbill bezogen haben, deren zweite Leſung im Oberhauſe für heute 
bevorſteht. — Aus Coventry iſt eine Petition gegen die Reformbill 
eingegangen; ſie zählt 6000 Unterſchriften. 

— Aus Dublin wird wieder einmal eine Verhaftung von 
ſechs des Fenianismus verdächtigen Individuen gemeldet, welche dort 
großes Aufſehen gemacht hat. Die Verhaftung, welche in einem 
Wirths hauſe ſtattfand, wurde, da man ſich auf Widerſtand gefaßt 
hielt, von einer ſtarken Militär⸗Abtheilung vorgenommen, wodurch 
denn auch der befürchtete Widerſtand wohl unterblieb, obgleich einer 
der Verhafteten ſtark bewaffnet war. 

— Alles, was nur die Kunſt des Ingenieurs vermag, iſt in 
Anwendung gebracht worden, um den morgen vorzunehmenden Ver⸗ 
ſuch, den „Northumberland“ endlich vom Stapel zu bringen, zu 
einem glücklichen zu machen. Da die Fluth heute wahrſcheinlich 
den höchſten Jahresſtand erreicht, ſo hofft man daher auch auf 
einen günſtigen Erfolg. Gelänge der Verſuch auch diesmal nicht, 
ſo dürfte kaum für dieſes Jahr noch an weitere gedacht werden. 
(Wäre er gelungen, jo würde das inzwiſchen wohl ſchon telegra- 


phirt Ges 

enedig, 12. April. Während unſere Feſtungen nur lang- 
ſam armirt werden, liegt unſere Flotte noch abgerüſtet im hieſigen 
und im Trieſter Arſenal. Unſere Behörden glauben überhaupt ſchon 
aus ſehr nothwendigen Sparſamkeits⸗Rückſichten an keinen Krieg 
bier, was Angeſichts der ſehr energiſchen italieniſchen Rüſtungen 
und der ſtarken Flotte in Ancona doch etwas ſanguiniſch iſt. Das 
Rad in Italien iſt einmal im Rollen und ſchwer aufzuhalten; die 
Florentiner Regierung würde ſelbſt, wenn fie wollte, dem allge- 
meinen Kriegsrufe kaum widerſtehen können. 

om, 11. April. Vorgeſtern iſt Monſignore v. Merode 
von hier in aller Stille nach Frankreich abgereiſt; man ſagte, daß 
er eine Verſtändigung, unbekannt zu welchem Zweck, mit den Or⸗ 
leaniſten herbeizuführen ſucht; gewiß iſt, das der berühmte belglſche 
Prälat große Hoffnung hegt, nächſtens wieder zu vollem Einfluß 
zu gelangen. Als ſich der Papſt am letzten Sonntag mit den 
Kardinälen Patrici und Bizarrt nach der Kirche Santa Maria ſo⸗ 
pra Minerva begab, wurde er auf dem Wege von dem maſſenhaft 
verſammelten Volke mit einem gewaltigen Jubelrufe empfangen; 
man warf ihm ſo viel Blumen zu, daß die Karoſſe ganz gefüllt 
war. Morgen iſt der Jahrestag der Rückkehr des Papſtes aus 
Gasta und auch des Unfalls in dem Kloſter Sanct Agnes extra 
muros (wo der Boden des Saales einſank). Der Kriegs miniſter 
General Kanzler hat eine große Revue der Päpſtlichen Truppen 
angeordnet, der Petersplatz wird illuminirt werden, gewiß auch ein 
großer Theil der Stadt; viele Tauſend Fremde haben deshalb auch 
ihre Abreiſe noch aufgeſchoben. 
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— ueber das Attentat auf Se. Maj. den Kaiſer Alexander 
find der „Kr.-Ztg.“ folgende nähere Nachrichten zugegangen: 
chau, 17. April. So eben wird ein Extrablatt 


Warfſ | 
des „Dz. Warſz.“ ausgegeben, welches ich Ihnen in wortgetreuer 


Ueberſetzung überſende, wie folgt: „Der Kaiſerl. Miniſter des 


Innern hat geſtern den 4/16. an den Statthalter des Königreichs 
folgendes Telegramm gerichtet: „Heute nach drei Uhr Mittags, hat, 
in dem Augenblick, als Se. Maj., ſeine Promenade beendigend, 
im Sommergarten den Wagen beſtieg, ein Unbekannter auf den 
Kaiſer ein Piſtol abgeſchoſſen. Die Vorſehung Gottes hat das 
theure Leben Sr. Maj. geſchüßzt. Der Verbrecher iſt ergriffen.“ — 
Alle getreuen Unterthanen Sr. Maj. werden von dieſem Attentat, 
wobei das unſchätzbare Leben Sr. Majeftät zum Glück Ihrer 
Völker und des Vaterlandes durch göttlichen Schutz erhalten worden 
iſt, hierdurch unterrichtet. Morgen, Mittwoch um 11 Uhr Vor- 
mittag, werden in den Kathedralen und allen Kirchen der Stadt 
Warſchau feierliche Dankgottesdienſte für die wunderbare Errettung 
Sr. Majeſtät abgehalten werden.“ — Bei der allgemeinen Ent- 
rüſtung, welche in der Stadt über dieſes (heut ganz früh ſchon 
bekannt gewordene) Attentat herrſcht, iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß morgen die Gotteshäuſer Warſchaus von Vielen mit dank⸗ 
barem Herzen werden beſucht werden. 

— Die „„Kr.-Ztg.“ hört noch privatim, daß der Kaiſer mit 
ſeiner 13jährigen Tochter ſpazieren ging und daß der Bauer das 
mörderiſche Piſtol im Moment des Abdrückens niederſchlug, ſo daß 
der Schuß in den Boden ging. Der Mörder ſoll ein ruſſiſcher 
Edelmann ſein, welcher erklärt hat, daß er durch die Leibeigen⸗ 
ſchafte⸗Geſetze ruinirt worden wäre.) 

Helſingfors, 11. April. Die Hungersnoth im nördlichen 
Finnland tritt in immer ſchrecklicherer Geſtalt auf. Beſonders 
ſchildern die amtlichen Berichte des Kronlänsmannes des Tuusniemi- 
Kirchſpiels im Gouvernement Knopio die dort am furchtbarſten 
auftretende Noth. Er ſchreibt u. A.: Die hieſige Bevölkerung hat 
ſich größtentheils auf die Wanderſchaft begeben. Ganze Schaaren 
Menſchen ziehen umber und bieten ihre Händearbeit für ein Stüd- 
chen Brot ar. Aus dem nur ſchwach bevölkerten Kirchſpiel ſind 
über 5000 Männer und Frauen nach Schweden und Rußland ge- 
wandert um dort ihren Hunger zu ſtillen. Noch verzweifelter iſt 
die Lage derjenigen, welche verheirathet, von einer Schaar Kinder 
gefeſſelt, zu Hauſe bleiben müſſen. Die hauptſächlichſte Nahrung 
dieſer Familien beſteht in fein gehacktem Stroh, das in Salzwaſ⸗ 
ſer gekocht, mit etwas Mehl beſtreut und der größeren Feſtigkeit 
wegen mit Birkenrinde vermengt iſt; und ſehr bäufig fehlt ſelbſt 
dieſe unnatürliche Speiſe. Unter dieſer ausgehungerten Bevölke⸗ 
rung graſſtren noch Nerbenfieber und Maſern Gegen 70 Perſo⸗ 
nen ſind binnen kurzer Zeit in unſerm Kirchſpiel dieſen Krankhei⸗ 
ten erlegen und über 100 liegen darnieder. 


Pommern. 

Stettin, 19. April. (Sitzung des Vorſteher - Amts der 
Kaufmannſchaft vom 12. April.) Die von dem Vorſteher⸗Amte voll 
zogene Kollektiv-Vorſtellung betreffend die Zollabfertigung der See- 

ſchiffe iſt mittelt Cirkulairs den Vorſtänden der Kaufmannſchaften 
zu Memel, Königsberg, Danzig und Stralſund zur Mitvollziehung 
überſandt worden und wird demnächſt dem Herrn Finanz⸗Miniſter 
eingereicht werden. Die Anträge, welche ſich auf die Hafen- und 
Schifffahrts Abgaben beziehen, ſind auf den Wunſch des Borfte- 
her-Amts der Kaufmannſchaft zu Königsberg, welcher denſelben in- 
nerhalb 6 Wochen neue Anträge hinzufügen wird, für eine beſon⸗ 
dere Kollektiv-Eingabe vorbehalten. — Die ernannte Bau - Kom- 
miſſion, beſtehend aus den Vorſtehern Stahlberg, Köppen und 
Brumm, iſt mit dem Deputirten der Fach-Kommiſſtonen für den 
Waaren-, Getreide- und Speditionshandel über die Verwendung 
des Hauptwachgebäudes in Berathung getreten. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß die Fläche zwiſchen dem Börſengebäude und dem Hauptwach⸗ 
gebäude, welche durch ein eiſernes Gitter abgeſchloſſen iſt, zu dem 
früheren Stadthof gehört hat und Eigenthum der Kaufmannſchaft 
iſt. Die Bau⸗Kommiſſion und die Deputirten der Jach⸗Kommiſ⸗ 
ſionen haben ſich nach vielſeitiger Erörterung für die Erweiterung 
des Börſengebäudes durch den Anbau eines Flügelgebäudes ausge⸗ 
ſprochen, weil nur ein ſolcher Anbau auf eine Reihe von Jahren 
hinaus das Raumbedürfniß der Börſe befriedigen und die Erbauung 
eines neuen Börſengebäudes unnöthig machen würde. Das Vor- 
ſteher-⸗Amt beſchlleßt, den der General-Verſammlung vorzulegenden 
Bauplan nebſt Koſtenanſchlag durch einen Sachverſtändigen anfertir 
gen zu laſſen. — Nach den ſeit dem 1. Januar c. in Kraft ger 
tretenen Beſtimmungen werden über die in Preußen aufgegebenen 
Depeſchen nur auf Verlangen des Aufgebers Quittungen ertheilt 
und die Gebühren für nicht rekommandirte Depeſchen, welche durch 
Verſehen eines Beamten der preußiſchen Telegraphen- Verwaltung 
verſtümmelt oder ungebührlich ſpät ankommen, nicht erſtattet. Das 
Vorſteher - Amt beſchließt, bei dem Herrn Handels ⸗Miniſter zu ber 
antragen, dieſe Beſtimmungen dahin abzuändern, daß über die auf⸗ 
gegebenen Depeſchen auch ohne Verlangen des Aufgebers Quittun- 
gen ertheilt und in den gedachten Fällen auch die für nicht rekom⸗ 
mandirte Depeſchen gezahlten Gebühren erſtattet werden. — Zur 
Wahl der Schiedsrichter des kaufmänniſchen Schiedsgerichte iſt ein 
Termin auf den 8. Mai e., Vormittags um 10 Uhr, im kleinen 
Börſenſaale anberaumt worden. — Das Vorſteher⸗Amt will auf 
die meteorologiſchen Depeſchen abonniren, wenn auch die Witte 
rungsnachrichten der meteorologiſchen Beobachtungeſtationen in 
Großbritannien und Irland und der franzöſiſchen Haupkplätze am 
Kanal telegraphiſch mitgetheilt werden. — Der entworfene Hanz 
delsbericht für das Jahr 1865 wurde von dem Vorſteher Stahl 
berg vorgetragen. Die Einleitung zu demſelben, welche der Re- 
daktions⸗Kommiſſion, beſtehend aus den Vorſtehern Stahlberg, Bä⸗ 
venroth und Hafer, noch nicht vorgelegen bat, wird einer Schluß⸗ 
berathung vorbehalten. — Herr Ad. Siemſſen und die Wittwe des 
Kaufmanns Philipp Loewer haben ihr Ausſcheiden aus der Kor- 
poration angezeigt. Die Herren H. T. A. Pechül, C. E. H. Korth 
und E. L. Weiß ſind in die Korporation aufgenommen. Die Her⸗ 
ren Samuel Apolant und Alex. Apolant find wieder in die Kor- 
poration aufgenommen. e 

Stettin, 18. April. Heute fand im Konferenzzimmer des 
hieſigen Gymnaſit die Jahresverſammlung des Vereins „Pomerania“ 
Statt. Den Vorſitz führte der Hr. Präſident Graf Kraſſow aus 
Stralſund. — Das erſte Referat gab Hr. Vorſteher G. Jahn 
über die Frage: Was kann geſchehen, um auch die außergottes⸗ 


Familie bereits in tiefem Schlafe lag. 


dienſtliche Zeit der Feiertage unſerem Volke lieb und geſegnet 
zu machen? Dieſer ſehr anregende, von warmer Liebe für die 
Nothſtände des Volkslebens durchdrungene Vortrag ſoll, nach Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung, im „lieben Pommerlande“ abgedruckt und 
auch beſonders veröffentlicht werden. Die darin enthaltenen prak- 
tiſchen Vorſchläge zur Hebung des Geſindes und der arbeitenden 
Klaſſen dürften die allgemeinſte Beachtung verdienen. Die Be- 
ſprechung über dieſe durch das Korreferat des Herrn Vorſitzenden 
noch mehr ins Licht geſtellte Frage war eine recht belebte und an- 
regende. — Im Anſchluß an die zweite Frage: Sind Konjum- 
vereine und Sparläden auch auf dem Lande ein Bedürfniß, 
und wie find fie einzurichten? referirte Hr. Fabrildirektor Meyer 
aus Lebbien über die dortigen Reſultate und Erfahrungen. Der 
Umſatz des letzten Jahres betrug ca. 17.000 Thlr., dabei konnten 
die Geſchäftstheilhaber aus der Zahl der Fabrikarbeiter und Be- 
amten ihre Einlagen mit 40 pCt. verzinſt erhalten, ein Reſultat, 
das freilich nur aus den humanen Einrichtungen des Fabrikbeſitzers 
und dem faſt gänzlichen Wegfall von Betriebskoſten ſeine Erflü- 
rung findet. Gleichwohl war der Eindruck dieſes Referats, welches 
gleichfalls in der Monatsſchrift des Vereins abgedruckt werden ſoll, 
namentlich über die ſittlichen Erfolge (Mehrung der Sparſamkeit 
und damit des Wohlſtandes, Verminderung der Trunkſucht u. ſ. w.), 
ein ſo günſtiger, daß der Verein beſchloß, ſeinen Mitgliedern unter 
den Gutsbeſitzern die Einrichtung ſolcher gemeinnützigen Handels- 
geſchäfte auf dem Lande zum Beſten ihrer Untergebenen zu empfehlen, 
da an der Ausführbarkeit, wenn auch je nach den lokalen Ver- 
hältniſſen bedeutend modiſizirt, nicht zu zweifeln ſei. — Den Schluß 
bildete der Bericht des Herrn Vorſitzenden über die Schritte, welche 
das Direktorium zur Rettung zweier altehrwürdiger pommerſcher 
Denkmäler, nämlich der von zwei pommerſchen Herzogen eigenhändig 
gearbeiteten kunſtreichen Kanzel nebſt Altarſchrein in der verfallenen 
Kirche zu Friedrichswalde bei Stargard und der Strandkirche zu 
Hof, gethan. Letztere ſcheint leider dem Untergange geweiht zu 
ſein, was ſehr zu beklagen wäre, da ſie durch einen terraſſirten, das 
weitere Abbrödeln des Lehmufers bindernden Bau vielleicht doch noch 
gerettet werden könnte. Die Kirche in Friedrichswalde ſoll reſtau- 
rirt werden; doch ward der Wunſch laut und fand Anklang, dieſe 
ſeltenen Kunſtſchätze, welche früher auf der Oderburg bei Stettin 
waren wieder in den Mittelpunkt der Provinz, etwa in die Schloß 
kirche oder in die Grabower Kirche, welche in der Gegend der zer— 
ſtörten Oderburg ihre Stelle finden wird, zurückgebracht zu ſehen. 
— Ueber den Plan des Vereins, dem Bahnbrecher des Chriften- 
thums in Pommern, Herzog Wartislaw, an der Stätte ſeines 
Märtyrertodes ein einfaches, würdiges Denkmal zu ſetzen, konnte 
ſchließlich berichtet werden, daß er ſeiner Ausführung nahe ſei. 
— Ein gemeinſames, durch den neuen Herrn Wirth äußerſt preis- 
würdig hergeſtelltes Mittagseſſen im Hotel de Pruſſe vereinigte die 
Theilnehmer noch ein paar trauliche Stunden. 

— Morgen findet im Stadt-Theater das Negie-Benefiz des 
Hrn. Ober-Regiſſeurs Herrmaun Statt. Das ſehr reichhaltige und 
unterhaltende Programm (vergl. die Theater-Anzeige im Inſeraten⸗ 
thelle unſeres heutigen Morgenblattes) iſt bei der Beliebtheit des 
2 0 die beſte Empfehlung zu zahlreichem Beſuche der Vor- 

ellung. 

— Der Tenoriſt, Herr Schleich aus Hamburg, iſt geſtern 
Abend plötzlich erkrankt, ſo daß die Aufführung des „Troubadour“ 
verſchoben werden mußte. Dafür wird heute „Fra Diavolo“ ge- 
geben. 

— Geſtern Abend gegen 8 ½ Uhr trat die mit Krinoline sc. 
wohl ausſtaffirte 12jährige K. aus Jeſeritz in Begleitung von zwei 
kleineren Mädchen an eine Marlktbude am Kohlmarkt, kaufte einige 
Kleinigkeiten, drängte ſich dabei aber möglichſt nahe an die Ver- 
käuferin und praktizirte derſelben 8 harte Thaler aus deren Kleider- 
taſche. Nach ihrer Ergreifung gab ſie zwar die 8 Thlr. zurück, 
will dieſelben aber nicht ſelbſt geſtohlen haben, das Geld vielmehr 
von einer ihrer kleinen Begleiterinnen, die ihr aber ganz unbekannt 
ſei, zugeſteckt erhalten haben. 

Stargard. Am Montag gegen 9 Uhr wurde unſere Stadt 
wieder durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte in dem benachbarten 


Kämmereidorfe Saarow und ſind daſelbſt durch das Feuer 4 Wohn⸗ 


häuſer und 7 Scheunen eingeäſchert worden. Dem Bauer, in 
deſſen Gehöft dasſelbe zum Ausbruch kam, ſind 2 Pferde, 2 Kühe, 


mehrere Schweine und 20 Schafe verbrannt; er ſelbſt konnte ſich 


nur mit Mühe vor dem Verbrennungstode retten, da er nebſt ſeiner 


Stralfund, 17. April. Die in der allgemeinen Bürger- 
verſammlung am 15. März d. J. beſchloſſene Eingabe an E. H. 
Rath, die Reform des bürgerlichen Kollegiums betreffend, iſt heute, 
mit 789 Unterſchriften bedeckt, durch zwei Mitglieder der Kommij- 
ſion dem Herrn Bürgermeiſter Denhard überreicht worden. 

Colberg, 16. April. Der hieſige Magiſtrat hat die ſtäd⸗ 
tiſche Feldjagd in 4 Jagdbezirke (ſtatt der bisherigen 10) einge- 
theilt und vorgeſtern verpachtet. — Unſere Stadt beſitzt die Strand- 
gerechtigkeit von Pleushagen bis Neſt bei Cöslin. Der Antrag, 
dieſelbe zu verkaufen, iſt früher von den Stadtverordneten abgelehnt 


worden, obgleich, wie behauptet wird, dieſes Recht einen Minus- 


werth für die Stadt hat. Jetzt befürwortet der Magiſtrat einen An- 
trag des Beſitzers von Möllen, ihm die Strandgerechtigkeit an ſei— 
nem Gut für 50 Thlr. zu verkaufen. 

Lauenburg. (St. 3. Bl.) Wahrſcheinlich in Folge des 
Todesfalles des Geſchäfts⸗Kommiſſionärs B. Morgenſtern haben ſich 
die Arbeiten beim hieſigen Kreisgericht derart vermehrt, daß ſicherem 
Vernehmen nach ſogar Wechſelſachen eine bedenkliche Verzögerung 
erleiden, indem, wie es vorkommt, Termine erſt nach 14 Tagen 
angeſetzt werden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Seit Kurzem haben einige Raucher in unſerer 
Stadt einen Verein zu dem Zwecke gebildet, die Spitzchen, die 
von den Cigarren vor dem Anzünden abgeſchnitten werden, zu 
ſammeln. zu verkaufen und von dem Erlöſe arme Walſenkinder zu 
kleiden. Obgleich der Verein noch jung und in wenigen Kreiſen 
bekannt iſt, jo ſind feinem Gründer doch ſchon aus Berlin, Stet⸗ 
tin, Magdeburg, Frankfurt a. O., dem Oderbruche ꝛc. jo anjehn- 
liche Sendungen ſolcher Spitzchen zugegangen, daß der in dieſer 
Weiſe geſammelte Vorrath mehr denn ½ Centner Taback beträgt. 
Ein hieſiger Tabacks⸗Fabrikant, als Wohlthäter bekannt, hat ſich 
zur Förderung des guten Zweckes ſofort zum Ankauf bereit erklärt, 


ſo daß nunmehr der Verein ſeine Wirkſamkeit beginnen kann. 
Angeſtellte Berechnungen haben ergebrn, daß von dem Erlöſe für 
ſämmtliche Spitzchen von allen, im Laufe eines Jahres in Berlin 
allein verrauchten Cigarren etwa 20 Waiſenkinder ein Jahr hin 
durch erhalten werden könnten. Möchte dieſer Verein doch dieſelbe 
rege Theilnahme finden, wie feiner Zeit die Briefmarkenſammlung. 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Sammler Hoffrath Bußler, 
Georgenſtr. 41, Kaufmann C. Fricke, Heiligegeiſtr. , tKaufmann 
C. Mertens, Linienſtr. 58 — 59. 

— Es ſoll nunmehr, wie die „Hamb. B.-H.“ verſichert, veff⸗ 
nitiv feſtgeſtellt ſein, daß die Ueberbrückung der Elbe für die neut 
Berlin-Hannoverſche Eiſenbahn bei Tangermünde ſtattfinden wird, 

— Nach norwegiſchen Blättern hat der diesjährige norwegl⸗ 
ſche Heringsfang einen Ertrag von 750,000 Tonnen ergeben, wo“ 
von ca. 600,000 Tonnen erportirt werden dürften. 

— (Schiffbruch.) Wiederum hat man allen Grund, den 
Untergang eines eiſernen Schraubendampfers mit allen darauf br’ 
findlichen Perſonen zu befürchten. Es iſt der erſt im letzten Som’ 
mer in Liverpool gebaute und für eins der beſten Schiffe dieſel 
Konſtruktion gehaltene Dampfer „Nerbudda“, der am 18. Novembes 
von Liverpool nach Bombay mit einer Bemannung von 50 Man 
abging und ſeitdem verſchollen iſt. Die einzige Nachricht von ihm 
iſt von einem Newyorker Packetſchiff „Albion“, das ihn am 19. No! 
vember in Noth geſehen hat, aber durch den Sturm beranzukommen 
verhindert war. Ohne Zweifel hat das unglückliche Schiff die 
ganze Wuth der Stürme, die ſeit jener Zeit bis in den Jana! 
hinein den atlantiſchen Ocean fegten, zu beſtehen gehabt und | 
dem Sturm unterlegen. Schon vor einem Monat war die At’ 
kuranz-Prämie auf 85 Prozent geſtiegen und man nimmt jetzt den 
Untergang für ſo gut als gewiß an. } 

Braunſchweig. Ein neuer Caspar Hauſer iſt hier entdet⸗ 
Zimmergeſellen fanden beim Abbruch eines Stallgebäudes vor dem 
Thore ein geheimes, ganz dunkles Gemach, in welchem auf einem 
verfaulten Bette ein nackter 80 jähriger Greis lag, über und üben 
voll Ungeziefer und Koth, mit Bart und Kopfhaar eine Elle lang, 
Ein Auge war ausgelaufen, der Menſch ein Skelett, aber lebend 
Wie lange er dort gelebt, von Kartoffelſchalen, Rübenabfall, mit 
einem Worte von Schweinefutter und Tränke, tft unbeſtimmt und 
wird ſich erſt durch die Unterſuchung ergeben. Nur das ſteht fehl 
daß dieſen Menſchen, Auguſt N., fein Bruder, ein ſteinreicher Par“ 
tikulier, Carl C., dort eingeſperrt gehalten hat. 


Antwort auf die beſcheidene Anfrage. 

— Die von Sr. Majeſtät bewilligten 1500 Thlr. find bie 
jetzt nicht an den Herrn Theater-Direktor ausgehändigt, ſonderl 
werden noch immer von dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu, 
rückbehalten. Mit welchem Rechte, wiſſen wir nicht, das wird dat 
Vorſteheramt ſelbſt dem Herrn Einſender beantworten müſſen. 

Die Redaktion. 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 18. April. Eine im „Journal de St. 5. 
tersbourg“ veröffentlichte Depeſche aus Jaſſy vom 16. d. berichte!“ 
über die dortigen Vorgänge folgendermaßen: Eine große Volls⸗ 
menge begleitete geftern den Metropoliten, die Trennung von DE 
Walachei verlangend. Die Kavallerie ſäbelte das Volk nieder! 
der Metropolit wurde ſchwer verwundet. Die auswärtigen Konsul“ 
traten im Hauſe des preußiſchen Konſuls zuſammen; ein abge 
ſandter der proviſoriſchen Regierung erſchien und erklärte die Emeul' 
für beendet; Anſtifter derſelben ſet Murufi geweſen, was übrigen 
unrichtig ſel. Die Regierung ſuche die Bewegung als von Rußlal, 
angezettelt darzuſtellen und laſſe alle, welche ruſſiſcher Sympathien 
verdächtig ſeien, verhaften. | 


Schiffsberichte. m 

Swinemünde, 18. April, Nachmittags. Angekommene Shift, 
Wilhelmine, Backhuns von Stevens: Catharina, Bartels; Catharina, Su 
jer von Bremen; Activ, Strachan von Tayport; Buda (SD), Lawſon ve 
Leith; Alexandra (SD), Bleckert von Hull; Jack, Roß von Grimsby; Ma hi 
Eliſe, Kumminga von Neweaſtle; Janne Meyer, Dotema von Dortrech A 
Albelt, Lau vou Liverpool; William Owen, Morris von Portmaboe;, Al, 

Chriſtine, Johannſen von Svendborg; Donar, Donaldſon von Sun 
land; Petrel, Findley von Methell. 


Börſen⸗Merichte. 
Stettin, 19. April. Witterung: veränderlich. Temperatur: + 6 
Wind: W., ſtürmiſch. 
An der Börfe, 


Weizen feſt, loco pr. Bbpfb;. gelber 60.68 „ bez., mit Ausne 
45—58 bez., 83 — Söpfd. gelber Frühjahr 67 ½, % S bez., 90 
. Gd., Mai-Juni 67½, ½ 4 bez, Juni⸗Juli 68%, %, . 
= Gd., 69 Br., Juli⸗Anguſt 69%, 70 94 bez. und Br., 
, Gd. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 44—46 & bez, 5 
jahr 44%, 4 bez., Maf⸗Juni 45%, . bez. u. Br., Juni⸗Juli 


of 


fr 
W 
1, i bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 46%, % . bei, Septembder⸗Oltobe 
45¾, 46 % bez. (eb 
Gerſte matt, loco per 70pfd. ſchlef. 3841 & bez., 70pfd. I 
Frühjahr (geſtern noch 43 z bez.), 42½ W bez. u. Gd., 43 Br. * 
Hafer loco per 50pfd. 28.—29 % bez., Frühi. 47 —50pfd. 29% 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 29 Br. A 
Erbſen Futter- Frühjahr 51 % bez. u. Gd, Mai-Juni 50% 


r 5 9 5t behaupte, lac 16% 5. Ste, April. Mai 164,0 
üböl behauptet, loco 16 r., April ⸗ Mai 16 
5 ½ bez., September ⸗Oktober 120 


16½ %. Gd., Juli⸗Auguſt 121%, 

E bez., 12½ Br. x 5 5 
Spiritus ſtille, loco ohne Faß 14½ %. bez. mit Faß 14 0 

Frühjahr 14½ % Br. u. Gd. Mai⸗Juni 14½ 4 Gd, Juni⸗Juli 

e Br., Juli-Auguſt 15 %. Br. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen. 


f int 
Berlin, 19. April, 2 Uhr 4 Min. Nachmitta e CeStaateſchuldſchſen 
85%, bez. Staats-Anleihe 4½ % 981, bez. he Stettiner Eile, 
bahn⸗Aktien 131 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93 Gd. Hach 
National-Anuleihe 57 bez. Pomm. Pfandbriefe 90%, bez. berſchle 
Eiſenbahn-Aktien 167%, bez. Wien 2 Mt. 92% bez. London 3 deen, 
21½ bez. Paris 2 Mt. 80 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 150 ¼ bez. 
burger Eiſenbahn-Aktien 66%, bez. Ruſſ. Prämien ⸗ Anleihe 83 5 
Ruff. Banknoten 74% be}: Amerikaner 6%, 74 ½ bez. Zuni, 
Roggen Frühjahr 44½, ½ bez., Mai-Juni 44% bez., ½ Gd. 400 
Juli 46%, 46 bez. Rübsl loco 16 ¼ Br., April Mai 16 bez. Syi⸗ 
Br., Mai⸗Juni 14% bez., September Oktober 111½, % bez , 
ritus loco 14½ bez, April⸗Mai 14½ , ½ bez., Mai- Juni 14! 
bez., Juni⸗Juli 14% bey Gd. tb 
Hamburg, 18. April. Getreidemarkt. Weizen locs feſt, ab Aue geln, 
ſtille. Für 123.—180pfd. pommerſchen 112—114 verlangt, für en nette 
Poſten 110112 geboten. Termine ruhig. Pr. April⸗Mai 5400 105 G. 
113 Btothlr. Br., 11214 Gd., pr. Juli. Auguſt 117 Br. 11 M 
Roggen loco feſt, ab Auswärts ruhig. Termine ruhig. Pr. Ap G5. 
5000 Pfd. netto 77½ Br., 77 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 79 Br., 78 ½ 
Wetter: regneriſch, ſtürmiſch. 


